
Zweyteö Kapitel .

Sey solchem Ansehen sowohl in der Welt als der Kirche
konnte Bernhard nicht unthätig bleiben in den Angelegenhei¬
ten des heiligen Landes , als die bedrängte Lage desselben
nnd die gegründete Besorgnis' selbst wegen der nahen Gefahr
des heiligen Grabes die abendländische Christenheit zur
Hülfe und Rettung auffordcrte . Wenn schon in den übrigen
Ereignissen seines thatenvollen Lebens seine Gewalt über
sein Zeitalter bewundernswürdig war , so war sie doch nic <
Mals größer , als in seiner Wirksamkeit für die allgemeine Be¬
waffnung der abendländischen Christenheit zur Beschirmung
des heiligen Grabes .

Die betrübende Nachricht von dem Verluste der Graf¬
schaft Edeffa und die klagenden Briefe , in welchen der Kör
nig , die Prälaten und Baronen des heiligen Landes ihre Angst
und Noth und die Gefahr der heiligen Stätten schilderten ,
blieben vornehmlich in Frankreich nicht ohne Wirkung ; und
das Vertrauen auf die bewundernswürdige Tapferkeit der
französischen Ritter , welches diese Briefe ausdrückten ' ) ,
erweckte bey vielen Bereitwilligkeit solchem Vertrauen z»

i ) 61iron . IVIori§njLoen ?e (aus
der Mitte deö is . Hcrhrh .) in Du

ddesncSZ . 1' . IV . x . Zfjr . , ,Ve -
nerunr ad ^ .nriociiia et Merusa -

leru Ln rrosrrruL re ^ ionera leZLU , »
m . Band .

xrimoridu5 partium illaiirm nnssi »
snxxilieiter exoranres , ur Draneo -
rum rniradilis r̂rodiras iie -
iieuluin , evenerat , cnreuäa -
rer er lulura rexelierer , "
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I . Chr .
entsprechen . Viele Ritter beschlossen jetzt , sich für das hei¬

lige Grab zu waffnen , dessen seit längerer Zeit nur wenige

gedacht hatten ; manche , um durch tapfcrn Kampf für Gott

sich von der Sünbcnschuld zu reinigen , von welcher ihr Ge¬

wissen geängstigt wurde . Denn der Geist des edeln Ritters

thums war damals entartet und Ordnung und Sitte entwi¬

chen . Zu Plünderungen von Kirchen und Klöstern , Berau¬

bungen von Witwen und Waisen , Priestern und Mönchen ,

und zu andern Gräueln mißbrauchten die Ritter die Waffen ,

welche sie zur Vertheidigung des Glaubens , der Kirche und

aller Unterdrückten und Wehrlosen empfingen Wider¬

standen aber viele noch so lange den Büßpredigten recht¬

schaffener und frommer Geistlicher , so trat doch endlich ihr

Gewissen in seine Rechte und ihre Reue war desto schmerzli¬

cher , je länger sie unterdrückt worden .

In einer solchen Stimmung war zu dieser Zeit selbst der

jugendliche König Ludwig Vit . von Frankreich . In der

Fehde wider den Grafen Thibaut von Champagne , welche

durch die zwiespältige Wahl im Erzbisthum Bourges veran¬

laßt worben , hatten die königlichen Schaarcn mit aller

Wildheit erbitterter Krieger die Champagne verwüstet , und

dem von dem Papst eingesetzten Erzbischofs Peter , welchen

der Graf Thibaut wider den König beschützte , blieb keine

andre Rettung gegen den Zorn des Königs , als die Flucht

2) Daher nennt der hett . Bernhard

das damalige Nittcrthum : no „ mi -

Lp . z6z . II . 5 . I>. 3- Wie es die
Ritter in Frankreich damals trieben ,
kernt man unter andern aus der Le¬
bensbeschreibung LeS Abtes Guibert
von Nogent le Nvlrou ( lVIouscäieo
»ive cto vila sua , ) In der Ausgabe sei¬
ner Werke von d° Achery , welcher im

>2 . Iahih . schrieb , besonders aus dem
dritten Buchs . Aber freylich sieht
man auch dort an dem Beispiele des
BischoffS Galrich von Laon , der in
seinem Münster einen seiner Feilide
durch zwev Ritter meuchelmördccisch
umbringen liest , daß nicht immer
die Bischöffe die Besserung der Rlr -
ter sich angelegen seyn liehen .
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in den Forst von Rhodez , wo er lange Zeit sich verborgen

hielt Drey Jahre lang trotzte Ludwig , sonst ein demü -

thiger Verehrer der Geistlichkeit und gewissenhaft und angst «

lieh treu in der Erfüllung aller Pflichten eines frommen

Christen , allen Ermahnungen zum Gehorsam gegen den

päpstlichen Stuhl ; ihn hatte vornehmlich die Rede des Pap¬

stes Jnnocenz des Andern erbittert , welche ihm hintcrbracht

worden , , , man müsse den königlichen Knaben so erziehen ,

daß er sich nicht an Eigensinn gewöhne " Im Grimme

schwur er sogar mit einem vermessenen Eide auf heilige Re¬

liquien vor den Ohren vielen Volkes , niemals dem Erzbi¬

schofs Peter den Einlaß in die Stadt Bourges zu gewäh¬

ren ; und selbst die Ermahnung des Abtes Bernhard von

Clairvaux , der mit aller seiner Zuversicht und Kraft vor ihn

trat , hörte er nicht an und entfernte sich zornig von dem

heiligen Manne ^ ) . Als aber zu Vitry in der Champagne

nach Erstürmung der Stadt durch die königlichen Truppen

unter Ludwigs eigner Anführung , mehr als Tausend Chri -

z ) Odron . Oanlred . Vosiens . in
Lecneil des Uisroriens ete . I ' . XII .

? . 455 .

didendnm , ne talidns LLLnescat . "

6ni1 . de I? an Ais 6dron . ( in

v ' ^ eder ^ ZxioileA . 1 . III .) »da .
ir43 . S . 6 .

5) Lx . 8 . Lern . 21g . Ladnl -

xdi de Oleeto Imagines disro -
riarnm ( in Lo§ . I >v ^ sden Lcrixnor .
rer ^ .nxlre . x . 5OZ.

6 ) Bernhard schrieb hernach (Lx .
-« 26 ) , in seinem und des Vtschoffs
Hugo von Auxerre Namen , an den

König Ludwig diese kühnen Worte :

„ Oternm ad dao sxe ( dasi sich der

König noch bessern werde ) paene de -
jeeii . nos colIociunLin illnd dadirn .uL

anr irn ^ orradile dioruni Inisser , §e-

cnildnm î nod zarn res vesrra xro -
cessir " .
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sten und Christinnen in einer Kirche , welche die muthwilli -
gen Krieger anzündeten , von den Flammen verzehrt wurden ,
Da wurde sein Gemüth ans das heftigste erschüttert , nnd
heftige Reue ergriff seinen Sinn wegen seines verstockten Un¬
gehorsams gegen den apostolischen Bischvff und der Harken
Verfolgung des Erzbischoffs Peter H . Er setzte nicht nur ,
ungeachtet , jenes vermessenen Schwurs , und wiewohl es un¬
ter den französischen Rittern für eine Sache der Ehre galt ,
was geschworen worden , und war es auch das schlimmste , zu
vollbringen , den Erzbischoff Peter auf seinen Stuhl , ver¬
ließ den Erzbischofs Cadurciis , seinen ehemaligen Hofgeistli¬
chen , welcher unter seinem Einfluß von einigen Stiftsherren
zu Bourges gewählt war , sondern versöhnte sich selbst ernst¬
lich mit dem Grafen Thibaut , wider welchen er schon vor
der Stiftsfehde von Bourges einen heftigen Groll wegen
zwiefacher empfindlicher Kränkung getragen , wegen des vom
Grafen ehemals ihm verweigerten Zuzugs in einer Fehde wi¬
der Alfons von Toulouse ' ) , und weil der Graf den Papst
Znnocenz angereitzt haben sollte , die unrechtmäßige Ehe des
Grafen Rudolf von Vermandois mit Petronille , des Königs
Schwäherin , zu trennen ' ° ) . Ludwig aber fühlte auch da¬
durch sein Gewissen noch nicht beruhigt . Der ruchlose Eid ,
Mit welchem er einem Diener des Herrn ewige Feindschaft
geschworen hatte , quälte noch immer sein reizbares ängstli -

7) HistoriL I r̂rrncorum (voll ei¬
nem ungenannten Geistlichen des
i2ten Jahrh .) im Lecueil äes Ilis -
ror . äe la I?r . 1' . XII . S . n6 . 6 niI .
äe lELnxis Llironie . aä a . 114z .
S . 6 . Die Anzahl der Umgekomme -
iien wird auf dreyzehn Hundert von
diesen Schriftstellern angegeben .

6 ) xrodro äueüur , sierrr

optime nostis » I 'ranei ^ enrs
znrameunrm solvere » ^ULmlidoc
male xnilriice iirrriNim sit , tzu .rrn -
vis nemo saxreus tludirer illieil .r
juiamenra non esse reneidäa ." Lx .
Lern . 2r8 . aä Innoceur . III .

9 ) Hiswriä !brancor . g . g . O .

ro ) Idiä .
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ches Gemüth ; und auch der Fleck , welchen er in den Augen
der Welt durch die Brechung jenes Schwurs auf seine Rit¬
terehre gebracht , war ihm nicht gleichgültig . Wie sollte er
nicht begierig die angebotene Gelegenheit ergriffen haben ,
durch ein heiliges Gott gefälliges Werk zugleich alle Schuld
abzubüßen , Gott zu versöhnen und auch vor der Welt seine
Ritterehre zu reinigen ? Was konnte aber als Werk der Buße
dem ritterlich frommen Sinne des jugendlichen Königs sich
mehr empfehlen , als ein Krenzzng wider die Heiden , welcher
seinen Namen verherrlichte , wie einst die Namen des Her¬
zogs Gottfried , des Grafen Robert von Flandern und an¬
drer preiswürdigen Helden des ersten Kreuzzugcs . Nicht
minder ermunterte den König zu solcher Unternehmung ,
daß er auch für das Seelenheil seines verstorbenen Bruders
sorgen konnte , wenn er das Kreuz des Herrn auf sich nahm
und die Seele seines Bruders der Verdienstlichkeit seines
gute » Werkes theilhaftig machte ; denn König Philipp war
durch den Tod verhindert worden , die Wallfahrt zum heili¬
gen Grabe , welche er gelobt , zu vollbringen .

Als daher am Weihnachtsfest 1143 . auf einer Versamm¬
lung französischer Prälaten zu Bourges , wo auch der König
mit vielen französischen Herren anwesend war , der Bischofs
Gottfried von Langrcs , welcher damals eben aus dem ge¬
lobten Lande zurückgekommen war , in einer feurigen begei¬
sterten Rede die Bedrangniß und Hülflosigkeit der Christen
im Reiche Jerusalem seit dem Verlust von Edessa schilderte
und die anwesenden Ritter zur Hülfe aufforderte , so erklärte
Ludwig sich sogleich bereit , für den Heiland sich zu waff-
nen " ) . Mehrere Barone aber , welche kühler überlegend ,

Ii ) 06o rio viaxila (Oenilin der an den Abi Snger gerichteten Be -
Gcgcnü »VN Paris ) / Mönch , her - richte äo exxoauionc Imä . VlI . in
nach Abt von St . Denys , in seinem oricittei » (in 8 . Lvrnaräi xenn .



Z8 Geschichte der Kreuzzügc . Buch III . Kap . Ul .

2 . Tl, r . dem ersten Strome der Begeisterung nicht nachgaben , son -
" 45

dern die Gefahren und Nachtheile der Entfernung des Kö¬
nigs ans dem Reiche überdachten ' ^ ) , unter diesen der ver¬
ständige Abt Enger von St . Denys beredeten ihn ,
nicht unbedachtsam ein so schweres Gelübde abzulegcn , son¬
dern zuvor den Rath des frommen und weisen Abtes Bern¬
hard von Clairvaux zu hören , welcher auch alsbald nach
Bourges berufen wurde . Denn sie erwarteten nicht , daß
Bernhard noch glühendere Begeisterung für das heilige Grab
erwecken werde , als einst Urban und Peter der Einsiedler .
Bernhard , bescheiden und vorsichtig , wie in allem seinen
Thun , wagte nicht , weder zu ermuntern noch abzumahuen ,
sondern riech , den Papst Eugen um Rath in dieser wichtigen
Angelegenheit zu befragen . Da wurde die Abscndung einer

Zllustre Lsserrum . O^ era et 5Nräio
retri ^ rancisciOkikslerii ,
Dlvione M . V6 . 4 .) I .
x . n . Nach Otto von Freysingen
(äe xesr . I 'riä . I . 0 . 54 .) be¬
durfte es nicht einmal der Emiah .
rnmg des Bischoffs von Langres für
Ludwig , weil er schon vorher zue
Wallfahrt heimlich entschlossen war :

«ine xeientig . xraeclirom , signis er
mirucnlis elurnm , irrineiires vo -

vLnäun » ad ynick äe irav re

orr^enio eonsnlenänm äeeernnnr . "
Orro I? r1siir ^ 4 äe Aegr. ^ rlä . I .
1. e .

r3 ) , ,Verum nemo Lssrimcr , 1^ -
siu .8 (8u§erii ) voluinare vel eon5i .»

krineipi siiAAex îr , nee auälnrm
LpiirodAvir . (̂ uin x»otius » cum in -
rer ix»8L slarim initiL oirviuro Fru -

L ou ^ u e t Recueil 1' . XII . S . rcZ .
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Gesandtschaft an den apostolischen Vater beschlossen " ) , zu - 2 ., Thc.
gleich aber auch ein Reichstag verabredet , welcher zur För¬
derung des heiligen Unternehmens am nächsten Osterfest zu
Vezelay in der Grafschaft Nivernois gehalten werden sollte .

Der Papst Eugen , in der Hoffnung , daß ein Unter¬
nehmen , welches zur Zeit seines Vorfahren Urban des An¬
dern , nur von Herzogen und Grafen geleitet , mit so herrli¬
chem Erfolge gesegnet worden , nicht minder zur Verherrli¬
chung seines Papstthums gedeihen werde , da ein König zur
Führung des heiligen Heers sich erbiete , war keinesweges
geneigt , des Königs Ludwig Bereitwilligkeit zur Gottcsfahrt
zu mißbilligen , sondern tobte und pries seinen frommen Ent¬
schluß als rühmlich und Gott wohlgefällig . Er beklagte es
bitter , daß eres sich versagen müsse , selbst das Werk Got¬
tes in Frankreich zu fördern " ) , weil er Rom nicht verlas¬
sen dürfe , um nicht die Stadt aufs Nene der Wuth und
den Ausschweifungen der schwärmerischen Partey des Ar¬
nold von Brescia preis zu geben . Denn wenige Tage nach
seiner Wahl war er mit allen Cardinälen aus der Stadt
entwichen , um dem Ungestüm , mit welchem jene Partey
die Uebertragung aller weltlichen Gewalt des apostolischen
Stuhls in Rom an den von ihr eingesetzten Patricius und
Senat forderte , sich zu entziehen , hatte im Kloster Farfa
die Weihe empfangen und lange Zeit in Viterbv verweilt .
Erst nachdem mit Gewalt der Waffen die Zerstörung der Pa¬
läste der entwichenen Cardinäle und die entheiligende Um¬
wallung der St . Pcterskirche gerochen und die Widerspensti¬
gen zum Gehorsam gezwungen worden , hatte Eugen zum
ersten Mal in Rom als Papst das Hochamt gefcyert , an

14) O r r 0 L' ris i n § a . 6 . O . re ; seä r ^ rLNniäo IVomanornnr
15) OpirrdLd ixrse sancro operi . non xvruir . " 0 ä 0 äe

ruLimm xriiLLw xraesens imxoiie - x . i2 .
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demselben Weihnachtsfeste , an welchem die französischen
Prälaten und Herrn zu Vourgcs versammelt waren Er
ertheilte darum seinem geistlichen Vater , dem Abte Bern¬
hard von Clairvaux , den Auftrag , an seiner Stakt in
Frankreich das Kreuz zu predigen ; und wer wäre geschickter
gewesen zur Vollbringung dieses Werkes als Bernhard ' !
Den Gesandten gab Eugen einen Brief mit an den König
von Frankreich und die französischen Nicker , voll der tröst¬
lichsten und herrlichsten Verheißungen für diejenigen , welche
dem Heilande sich weihen würden , und der heilsamsten Er¬
mahnungen " ) .

Der apostolische Vater erinnerte in diesem Schreiben
mit kräftigen Worten an die Nothwcndigkcit baldiger Hülfe
für Vas gelobte Land , wenn nicht den christlichen Namen
die Sckmach des Verlustes des heiligen Grabes selbst befiek -
ken solle , und ermahnte besonders die Ritter , eingedenk
ihres von den Vätern ererbten Ruhms ritterlicher Tapferkeit ,
den Mord des christlichen Erzbischoffs von Edcssa und so
vieler Christen und die Entweihung heiliger Reliquien bei¬
der Erstürmung und Plünderung von Ebessa nicht ungerächt
zu lassen . Er stellte allen redlichen Christen zur Nachahmung
Las ermunternde Beyspiel des Hohenpriesters Matathias vor ,
welcher mit feinen Söhnen sich der Tyrannei- und den
Gräueln der Heiden kühn widersetzt und durch Gottes Hülfe
wider alle Erwartung obgcsicgt habe . Wenn diese Ermah¬
nungen das Ehrgefühl der Ritter kräftig aufrcgtcn , so war

16 ) Eugen ward am 27. Februar 17 ) S . Anm . 12.

1145 gewählt , seine Weibe geschah
c.m 4 . März im Kloster Farfa , O r- ' S) „ r . ittcias omni Irno äulnio -
, on . icrisinx . obron . 14 b . v ! l . res " nennt Odo von Dcuil die -
c . Zl . O 'iirt äo vcrikor los u .iics ses Schreiben in der empfindsamen

cr -w . 177V.) S . 2yc>. LL10 n . änu . Sprache dieser - Zcitattcrr .
cool , ast ». lifil .
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cs dem bekümmerten Gewissen vieler tröstlich , daß Eugen

allen Kreuzfahrern den von seinem Vorfahren Urban dem

Andern eingesetzten Ablaß der Sünden , welchelsiejmit zer¬

knirschten Herzen beichten würden , zusicherte . Damit aiich

keine Besorgniß für die daheim bleibenden Angehörigen die

Streiter Christi ängstige , so nahm er ihre Weiber und Kin¬

der unter seinen und der Kirche und aller Prälaten Schutz .

Auch ihre zeitlichen Güter sicherte er nicht bloß gegen Ge¬

walt , sondern selbst gegen den Gang des Rechts , so lange

sie die Waffen für den Heiland trügen ; also daß keiner die

Güter und Besitzungen der Bekreuzigten auf irgend eine

Weise sollte in Anspruch nehmen dürfen , bevor nicht von

ihrem Tode oder ihrer Heimkunft sichere Kunde eingcgangen .

Ersprach sie selbst frei ) von aller Verbindlichkeit , Zinsen für

ihre Schulden zu bezahlen und löste kraft seines apostolischen

Amtes die Schwüre oder Gelübde , womit sie selbst oder an¬

dre für sie solche Verbindlichkeit bekräftigt haben möchten .

Um alle Hindernisse eines so heiligen Unternehmens soviel

möglich zu entfernen , hob Eugen für die Wallbrüder die

Verbindlichkeit des Lehengesctzcs auf , welches die Lehen ohne

Genehmigung des Lchenherrn und der Verwandten zu verpfän¬

den verbot , so daß es jedem Wallbruder frey stehen sollte ,

ihre Lehen an Kirchen und Klöster oder an Pfaffen und Layen

zu verpfänden , falls ihre Lehcnherren und Verwandte , ans

deshalb geschehene Ansprache , das nöthige Geld ihnen nicht

leihen wollten oder könnten . Keine Gelegenheit war günsti¬

ger die Gewalt des Papstes in weltlichen Dingen zu erweisen ,

als eine Kreuzfahrt ; denn wer widersprach in einer Zeit all¬

gemeiner Begeisterung für die Sache : Christi den Verfügun¬

gen seines Statthalters , welche nützlich waren dem Begin¬

nen , wofür alle Gut und Leben opferten ! Heilsam war die
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Warnung Eugen ' s gegen allen unnützen und den Streitern
für Gott unpassenden Aufwand für Hunde und Falken , oder
kostbare reiche Gewänder , womit die Eitelkeit der Ritter die¬
ser Zelt selbst auf Heerzügcn prangte er ermahnte die

19) „ Huoniam illi , gui Oeo mi¬
litant , ueguaguam in vostidus , , re -

ack iiaec non intenäant : seä in

armis , eguis er octcris , guidus in -
iiciei .es cxxuKnenr , toris viribus

stuäium er ciiiigontiain aMribeant . "
Den LuxuS der damaligen Zeit , be¬
sonders der französischen Ritter , schil¬
dert der heil . Bernhard (cie oksicio

Lgiseogorum aä üenriounr 8eno -
nens . Lg . g . 469 — 470 ) , Indem er
dis Bischöffe ermahnt , sich denen zu

enthalten . Eine Hauptzierde war

er murium rubrioatas getiicnlas ,

guas gulas ( d. i . reihe Pelze , einer¬
lei) mit dem Heraldischen Worte

nere georori . . . guäcat er oolio
ciroumtexere . An dem Nesse durste

kostbarer Zierrat !, nicht fehlen . Die

Zügel waren vergoldet , das Geschirr
selbst mit ELclgesieinen geziert , auch
mit Ringen , Kettchen und kleinen

Glocken , und die Riemen mit golde¬
nen und silbernen Buckeln ge¬

schmückt .' lumeura graciiuntur ouu -

sta gemmis . . . isnituii , oateuuiao ,
riutiuiutbuia er eiavaiae guaeäam

corrigiae , muitague t ---li -i , kam

sgcoiosa ovioribus guam gonsteri -
bus gretiosa , mniorrrm ctegeitstenr
oervioibus . " Man sieht in dem

Liede der Nibelungen , das nicht
viel später als diese Zeiten ist , wie
viel auch in Deutschland die Ritter
auf kostbare und prachtvolle Gewän¬

der hielten . Es gehört bcy diesem
alten Dichter immer wesentlich zu der

Beschreibung der Würde und Hoheit
der Helden , dass sie mit kostbarer »
Gewändern , als jemals vorher oder

nachher gesehen worden , geziert er¬
scheinen ; z. B . V . ayy . 3oo (Ausg .

von Hagen ,' ige? .) : Man sah an

Dcgencn nie me so herlich Gewand
(als an Siegfried ) . Dgl . D . 1071 .,

ivgs ., iogS ., isioz . Kostbare Sattel
und prächtiges Pferdegeschirr gehörte
auch zum Luxus der deutschen Rit¬

ter ; vor allen seltenes Pelzwcrk , Zo¬
bel und Hermelins . Dgl . Nibelun¬

genlied , 739 — 1731. szoy — ogiz .

Eine Deutsche Frau ( im Anfang des
12. Jahrh .) musste einem französischen
räuberischen Ritter , welcher ihre

bcydcn Söhne aus der Abtei , von
Barisis , wohin sie , um franzö¬
sisch zu lernen , geschickt waren ,

geraubt hatte , außer dem Lösegeld
noch einen Pelz von Zobel oder Her¬

melin schicken : luuioam ex xcrexri -
Uo mure geliioeam , guam Reno -
nem vocitaut . " lluiberr . ^ bb .

Dgonoeckiarum I .i !>. III . o . 4. sck a .

1109 . Dgl . Ecsch . der Kreuzzügc ,
PH . II . S . 137. Auch in Spanien
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Wallbrüder , dagegen desto größere Sorgfalt auf ihre Was -

fen , Rosse , und auf alles , was zur Bekämpfung der Hei¬

den diene , zu wenden

Der heilige Bernhard empfing den schweren Auftrag ,

das Kreuz zu predigen , zu einer Zeit , da sein durch die mü¬

hevolle Lhatigkeit vieler Jahre und angestrengte Kastcyungcn

fast ganz erschöpfter Leib der Ruhe bedurfte ; und schon

seit drey Jahren hatte Bernhard , in der Stille seiner Celle ,

die Auflösung seines hinfälligen Leibes erwartend , sein Kloster

nicht anders verlassen , als nur um den jährlichen Zusammen -

war fremdcö Pelzwerk e>» sehr be¬
liebter Schmuck . Der Abt Peter von
Clugim , welcher selbst ln Spanien
gewesen war , beschreibt In einem
Briefe an den bell . Bernhard , (Lpp .
s . Lern . r , p .) die dortige Sitte
belim Trauern also : „ IVlornm nxo -

re mrriins , martuo Ivarito ccur -

zunx , morrriis liliis p -rrree , inar -

tuiL patridnrs liiii , clekrinatis grri -
dnrsiidet cogn »ris coguari , cxrrin -
vtO grrolilrer omieig amiei ,

rogmina .ri )siainnt , rorrimgue po -
nitus mulricviorcm sc xretiosnm

irslritrim abäieantes , nigris ronlum

2c>) Bey Otto von Freysingen ,
welcher dieses Schreiben mitthcilt

(tie gesris z?riä . I . Oil ) , s . 0 . 85 .)
ist cS nicht auS Nom , sondern ans
Pctralta , vom ersten December (lvLl .
Oeoembr . ) dalitt ; es must also , so

wie eS sich bey diesem Schriftsteller
findet , erst im Jahr rigü , snacb der
zwcyten Flucht dcS Papstes Etagen ,
welche um die Osterzcit nqü . erfolg¬
te ) geschrieben sinn . WaS aber Odo
von Dcuil alS den Inhalt deS
Schreibens , welches die Gesandten
mitbrachten , angibt , stimmt genau
mit dem von Otto von Freysingen
mitgcthcilten Schreiben nberein , und
eS must daher entweder das Datum
bey Otto von Freysingcn unrichtig
senn , oder der von ihm abgcschrie -
bcne Brief war eine spätere Wie¬
derholung deö ersten Schreibens :
„ dluntii , sagt Odo von Deuil , l .rc -
tLute5 remissi cnnr , rekerentes . .

rrtilia , eontiiienres . "
Li) , ,6orpus tenue er xacne xiae -

worttruio . " Oäo sie O iog . x . ir .
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künsten der Aebte seines Ordens beyznwohnen noch

wenige Wochen vorher hatte er den Papst Eugen gebeten ,

keine neue Last auf ihn zu legen , weil seine schwachen Kräfte

nicht hinrcichtcn für das , was er schon trage ^ ) - Gleich¬

wohl aus - Gehorsam gegen das päpstliche Gebot begann er

, nuthig das Werk , welches mehr noch als die Thaten seiner

kraftvollen Jahre seinen Namen verherrlichen sollte ; die

Begeisterung für die Sache Gottes , welche ihn ergriff , so¬

bald er zu ihrem Apostel durch das sichtbare Oberhaupt der

Gläubigen berufen war , belebte seinen schwachen Körper

mit neuer Kraft ; das feste Vertrauen auf Gott , welches in

seinem Reden und Handeln sich offenbarte , theilte sich allen

mit , welche ihn sahen , und die Gewalt seiner Rede wirkte

„ m desto mächtiger , je mehr sich Gott dadurch zu verherrli¬

chen schien , daß aus dem Munde eines schwachen entkräfte¬

ten Greises solche gewaltig ergreifende Rede strömte .

Wunderbar mag auch wohl die Begeisterung für den

Kampf wider die Saraccncn erscheinen , welche der heilige

Bernhard in dieser Zeit zu erwecken vermochte . Denn er

predigte nicht , wie Peter der Einsiedler , das Kreuz einem

Gcschlcchtc , welches mit den Gefahren einer solchen Unter¬

nehmung unbekannt und die unmittelbare Hülfe Gottes zu -

2r ) , , vecretnm est , schrieb er

schon im Jahre 1143 an den Abt De¬
rer zu ClUgNy , Lx >i>. 22A: milii ul¬
tra non eZrecii inonasterio nüi 26 .
« onventnm abbatunr Oistercinm
remel in anno . Hie Inltns oratio -
nibus vestris er beneäietionibns

oonsolatns , Hanois äiebus , Hindus
„ UNO nrilito , exsxeero äoneo ve -

niat imirnnatio mea . rroxitins sic
niiln Deus , nr non amovear ora -
tionein vestram ec miseriooräiain

srram a nie . I 'rsct 'ns snm viribus

et leßjtimain dalreo erccnsationem ,
nt jam non ^ ossiin äiscnrrere n .c
soledam ."

2z) 245 . vom I . n ^6 : , ,Oe

ranäo , seirote , inidi vires non snp -

xetcre aä es . hnae ^ orro . l̂ nanrnm
nrilii , tanrnin irareetis vodis .
^ ropositnrn nieum , mon .istcrinnr

non eZreclienäi , oreäo non latere
vos . "
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versichtlich erwartend , durch Geist und Stimmung des Zeit¬
alters der Schwärmerei) empfänglich war , sondern zu einem
Geschlechte , welches durch die schrecklichsten Erfahrungen
gewarnt worden . Denn wiewohl bey vielen derer , zu wel¬
chen er redete , eine fromme Gleichgültigkeit gegen jede
Schwierigkeit des heiligen Unternehmens und ein zuversicht¬
liches Vertrauen auf seine Verheißungen seiner begeisterten
Rede entgegenkam , so schreckte doch viele andre die Erinne¬
rung des schrecklichen Untergangs so vieler trefflichen Heere ,
welche seit der ersten Meerfahrt des Herzogs Gottfried von
Bouillon ohne sichtbaren Nutzen für die Sache Gottes aus -
gezvgcn waren ; viele warnte das Beyspiel ihrer Verwand¬
ten , welche der Kreuzfahrt willen ihre Güter veräußert und
ihre Familie in Armuthsund Elend gebracht hatten und zum
Thcil , ohne zum Grabe des Heilandes zu gelangen , durch
Hunger und Seuchen elendiglich umgekommen , oder durch
das Schwert der Saracenen jämmerlich erschlagen waren .
Viele , welche selbst der glühendsten Begeisterung für die Hei¬
ligkeit des Christenthums empfänglich waren , fanden außer¬
dem zu dieser Zeit die Gelegenheit zu frommer christlicher
Aufopferung in ihrer Nähe , wie in Frankreich durch den
Vau prächtiger christlicher Tempel , besonders zu Ehren der
heiligen Jungfrau . Dazu vereinigten sich damals in from¬
me Brüderschaften Vornehme und Geringe , Männer und
Weiber jedes Alters , nichr blos des Ortes und der Gegend ,
wo eine Kirche erbaut ward , sondern selbst entfernterer Ge¬
genden in großer Zahl . Niemand wurde zu solcher Brüder¬
schaft zugelassen , als wer seine Sünden reuig bekannte und
ernstliche Buße that , echte christliche Liebe den Brüdern und
demüthigen willigen Gehorsam gegen die Anordnungen der
dem Baue Vorgesetzten Priester gelobte ; wer Beleidigungen

) . (M .rr4Z .
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nicht willig verzieh , oder Ungehorsam gegen die Ermahnung

gen und Gebote der Priester bewies , wurde aus der Brüder¬

schaft als ein unwürdiges Glied ausgcstoßcn . Da sah man

die Brüder , unter ihnen oft Grafen und Ritter , in der größ¬

ten Stille , welche nur in den Zeiten der Ruhe und Erholung

durch andächtige Anrufung der Mutter GottcS und der Hei¬

ligen und durch lauteS reuiges ' Sündenbckenntniß oder Gebet

zu Gott unterbrochen ward , freudig die schwersten Arbeiten

vollbringen . Sie führten in fcyerlichem Zuge , nach den

Zeichen , welche die Priestcrdurch ldie Drommeten geben ließen ,

und unter dem Vorgänge der Paniere große Steinmassen

und andre Lasten auS großer Entfernung über Berg und

Thal und auf den schwierigsten Wegen herbcy . Solches ge¬

schah nicht lange vor dieser Zeit zuerst zu Chartres bei ) dem

Baue der prächtigen Kirche der Mutter Gottes , lind diese

neue Art christlicher Aufopferung wurde hernach an dem

Bau der Klosterkirche von St . Peter an der Dive und bald

in der ganzen Normandie nachgeahmt und selbst noch weiter

getrieben . Diese Brüderschaften wurden selbst durch Wun¬

der verherrlicht , zum Beweise , wie groß GottcS Wohlgefal¬

len an ihnen war ; Kranke , welche man auf die Wagen ,

womit die Steine und anderes Bedürfniß hcrbcygeführt wur¬

den , legte , standen auf daS Gebet der Gläubigen gesund auf ,

Stumme erhielten auf solche Weise die Sprache und vom

Teufel Besessene den Verstand wieder ^ ) . Diejenigen ,

LZr ) Merkwürdige Nachrichten über
diese Art christlicher Frömmigkeit /
welche gerade zu der Zeit , da Bern¬
hard für das Kreuz predigte , in ih¬
rer größten Kraft war , finden sich in
zviadilloi » LuniLtes Orä . Honest .
Id VI . S . gya , zuerst in einem
Briefe - es Erzbischoffs Hugo oon

Rouen vom I . nag , welcher dem
Bischoff Dieterich von Amiens be¬
richtet , wie die Normannischen Chri¬
sten zuerst nach Chartres sich bege¬
ben , uni dort an dem Kirchenbau
Aniheil zu nehmen , dann aber in
der Normandie selbst ähnliche Unter¬
nehmungen begonnen ; denn in einer
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welche solche Gelegenheit zu verdienstlichem , Gott wohlgefal - 2 , shr .

ligen Werke der Frömmigkeit in ihrer Nähe fanden , wie

mochten sie sich den abschreckenden Gefahren einer Meerfahrt

preisgeben ! In der Normandie aber war bisher die Begei¬

sterung für daS heilige Grab am allgemeinsten gewesen . Alle

diese Hindernisse besiegte der Eifer deS heiligen Bernhard .

Nachricht des Abt Haimo vo » St .

Peter an -der Dive (S. ikctri iwxer
vivam ) über den Ban der Kirche

seines Klosters , wobey er selbst der

Brüderschaft , die sich dazu vereinigt
hatte , Vorstand . „ Wer hat cs , sagt

Haiino je gesehen oder gehört , dag
Herrscher , in der Welt mächtige Für¬
sten , Männer und Weiber von edler

Geburt ihre stolzen Nacken den Rie¬

men preisgeben , womit sie an Wa¬

gen gebunden werden , und diese
Wagen dann beladen mit Wein ,
Waizen , Oel , Kalk , Steinen , Holz
und ander » Dingen , welche zum Be¬
dürfnis ! des Lebens oder zum Bau

gehören , wie unvernünftige Thiers
ziehen ! Wunderbar ist es , dag , ob¬

gleich ^ oft Tausend und mehr Män¬
ner und Weiber an Einem Wagen
ziehen (denn so groß ist die Maschi¬

ne und die aufgelegte Last ) , alles
doch mit solcher Stille geschieht , dag
man keine Stimme , kein Gemurmel

vernimmt . . . Wenn auf dem We¬

gs geruht wird , so ertönt nichts
als Sündenbekenntnig und dcmüthi -

ges Gebet zu Gott um Vergebung
der Sünden . . . . Wenn das gläu¬

bige Volk nach dem Geschmetter der
Drommeten und bey Erhebung der

Fahnen den Weg antritt , dann ge¬
schieht alles (nehmlich die Fortbewe¬
gung der Stcinmassen ) inik solcher

Leichtigkeit , dag nichts auf dem We¬

ge sie aufhält , nicht die Höhe der
Berge , nicht die Liefe der Wasser :

sondern wie cs von dem alten He¬
bräischen Volke beigt , dag sie in den

Jordan gingen nach ihren Schaaren ,
so gehen auch diese , wenn sie an ei¬

nen Flug kommen , ohne Verzug in

denselben unter der Leitung des
Herrn : und bey St . Marienhafen

(in loco gwi cticiimr S. lVkmcme xor -

lws ) soll das Wasser selbst zurückge -

trelcn se»n , so lange sie durchgin¬

gen . . . Wenn sie zu der Kirche ge¬
kommen sind , so werden die Wa¬

gen ringsum , wie ein geistliches La¬

ger , gestellt und in der folgenden
Nacht von dem ganzen Heer die Wa¬

chen unter Hymnen und Gesang ge¬
halten : dann werden auf jedem

Wagen Wachskerzen und Lichter an¬
gezündet , und bis Schwachen und

Kranken auf die Wagen gelegt :
hierauf die Pfänder der Heiligen
zu ihnen gebracht , endlich Umzüge
von den Priestern und Clerikern an -

gcstellt , indem das Volk in grösster
Andacht folgt und die Gnade des

Herrn und der heiligen Jungfrau
für die Genesung der Kranken an¬
ruft . Welches Jahrhundert verdient
mehr das Jahrhundert der christli¬

chen Begeisterung und Schwärme -
rey genannt zu werden als das
zwölfte !
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Auch Bernhard selbst wurde durch seinen gebildeten

Verstand gegen schwärmerische Ucbcrschätzung der Verdienst¬

lichkeit der Wallfahrten bewahrt . Das himmlische Jerusa¬

lem , wozu der rechtschaffne und fromme Mönch in seiner

Celle durch die treue Erfüllung der Pflichten seines Gelübdes

gelange , dünkte ihn herrlicher , als das irdische , wohin

jeder mit den Füßen zu kommen vermöge Er erinnerte

oftmals die Priester und Mönche daran , daß die fleißige

und stille Abwartuug ihres Berufes Gott wohlgefälliger scy ,

als das Hcrumirrcn auf Wallfahrten , und mehrere , welche

auf ihrer Pilgerreise zu Clairvaux einkehrten , bewog er durch

ernste Strafpredigten zur Rückkehr zu ihren Kirchen oder in

2 , ^ ihre Klöster . Für den Stiftsherrn Peter aus Lincoln in

England , welcher als Wallüruder nach Clairvaux kam , und

ergriffen von dem gottseligen Leben der Klosterbrüder , unter

ihnen zu bleiben wünschte , trug er kein Bedenken um die Ent¬

bindung von dem Gelübde der Wallfahrt Key seinem Bi -

schoffe nachznsuchen . Euer Philipp ( schrieb er a » den Bi¬

schofs Alexander ) , welcher nach Jerusalem pilgern wollte , hat

einen Richtweg gefunden , wodurch , er schnell an sein Fiel

gelangt ist . In kurzer Zeit hat er das große und weite Meer

übcrschiffk und nach glücklicher Fahrt die ersehnte Küste und

den Hafen des Heils erreicht . Schon stehen seine Füße in

den Vorhöfen von Jerusalem , nicht dem irdischen , welches

dem Arabischen Sinai nahe liegt und mit seinen Kindern in

Dienstbarkeit ist , sondern jenem frcyen in der Höhe . Ich

non peMviLS nrollslseenäo , sest ot -
/ ooliUrrs xrolloicnäo . " So schrieb
der - eil . Bernhard in einem Briefs
( Lx . Zgg .) , in welchem er einem

Abt ( Lelbcrt vom Kloster St . Mi¬
chael in der Einöde von Taraöeon ,
'rcrsscia ) Vorwürfe macht , weaen
der einem Mönche seines Klosters
ertbeiltcn Erlanbniß znr Wallfahrt
nach dem heiligen Grabe .
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meine Clairvaux 2 * ) . Als der Bischoff Gaufricd , welcher

die Wallfahrt zum heiligen Grabe gelobt hatte , aber hernach

Bedenken trug , die ihm anvertraute Gemeinde zu verlassen ,

ihn befragte , ob . die Aufhebung seines Gelübdes zulässig I . Ehr .1138.

scy , gab Bernhard die weise Antwort : „ Ich meine nicht ,

daß geringere Gelübde wichtigem ( ncmlich der Pflege und

Obhut seiner Gemeinde ) hinderlich scyn sollen und daß Gott

das ihm verheißene gute Werk noch fordern werde , sobald

ein besseres dafür geleistet wird . Wenn Euch jemand zwölf

Groschen schuldig ist , werdet Ihr ihm zürnen , wenn er

Euch an dem bestimmten Tage eine ganze Mark Silbers

zahlt ? " 2° ) .

»L) Lp . 64 .

sa ) Lx . §7 . Besonders merkwür¬
dig ist auch die Antwort (Lp . gr .) ,

welche er auf eine gleiche Anfrage
gab , welche der Abt Stephan von
St . Johannes durch den Abt Ursus

von Sr . Denys an ihn brachte :
„ Aber , sprichst du , woher denn eine
so heftige Sehnsucht , wenn sie nicht

« on Gott ist ? Erlaube mir zu sagen ,
was ich meine . Das gestohlne Was¬
ser schmeckt immer besser ; und wer
die Tücke des Satans kennt , wird

nicht bezweifeln , dag diese Süßig¬
keit , welche gleichwohl bitterer ist

als Wermuth , von dem Engel des
Satans , unter dem Schein eines

Engels des LichtS , >n dein dürsten¬
des Herz gegossen wird . Wer anders
könnte wohl der Anstifter von Aer -

gcrniß und Zwietracht und der Stö¬

rer des Friedens und der Eintracht
sey » , als der Widersacher der Wahr¬

heit und Liebe , der alte Feind des
menschlichen Geschlechts und der

Hasser des Kreuzes Christi , der Leu -

HI . Band .

fei ? Denn dsrienigs , durch dessen

Neid der Tod in die Welt gekom¬
men ist, sieht mit scheelen Augen das
Gute , was du thust , und da er ein

Lügner von Anbeginn ist , so lügt er
auch jetzt , indem er dir Gutes ver¬
beißt , so er selbst nicht sieht . " Als

Rainald Abt des Cistercienserklosters
Morimond ( im I . ngz ,) mit mchrern
frommen und redlichen Mönchen

seines Hauses die Wallfahrt ange¬
treten hatte , so warnte zuerst Bern¬

hard den Abt selbst , dann in zwcy
Briefen einen seiner Begleiter , den
Mönch Adam , gegen eine solche ver¬
werfliche Wallfahrt , forderte auch
den Erzbischofs Bruno von Cöln

auf , den Abt von Morimond zue
Rückkehr in sein Kloster zu bereden

(Lp . g — 7) , und schrieb endlich
im Namen seines Convents einen

Brief an den Papst Coelestin , worin
er ihn dringend bat , dem Abte Rai¬

nald die Erlaubnis zu solchem Her¬
umstreifen zu versagen , weil zu be¬

fürchten sey , das ein solches Beu -D
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2 , Cbe . Dagegen aber mißbilligte Bernhard nicht die fromme
Sehnsucht nach den durch das Leben und den Tod des Hei¬
landes geheiligten Stätten bei) solchen , welche durch die
Wallfahrt nicht zur Versäumung wichtigerer Pflichten ihres
Berufes verleitet wurden , so wie er selbst von der innigsten
Ehrfurcht und Liebe für das Grab des Erlösers und die an¬
dern , durch die Lehren und Wunder Christi und der Apostel
geweihten Stätten durchdrungen war ^ ) . Mehrere seiner
Verwandten vollbrachten , von ihm ermuntert und unter¬
stützt , die Gottcsfahrt ; und unter seinen Briefen finden sich
mehrere Schreiben , in welchen er Pilger verschiedenen Für¬
sten und Prälaten des heiligen Landes empfahl und mit
Wärme das fromme und heilige Werk lobte , welchem sic sich
geweiht ^ ) . Wie viel mehr mußte er das Verdienst der
frommen und tapfer » Ritter hochachten , welche , statt in un -

spiel auf die andern Aebte des Elster -

clenserordens , dessen Regel so strenge

sey , nachtheilig wirken und jeden
Abt , welchem sein Amt lästig sei) ,
verführen werde , den Pilgerstab zu
ergreifen . 2p . 35y .

27) >, 0 guam metuendus , schrieb
er an den Patriarchen Wilhelm von

Jerusalem (2p . 595 ) , esr locus Ille ,
iu cpr.o xrjirlil .ru per visoera . mise -
rrcordiae Oer uostri visitavit uos

Orlens ex alto ! O ^ uam metueu -

occurrlt xarer sslio reverceuti No
rctzione dissimilitudinlß , et accum -

keu » snxer colium ejus Stola ßlo -
riae iudu .it cum ! O yuam metueu -

dus est lolTUs ille , iu 9110 dulcis
et reotus Domiuus vulueridus

uOLtris viuirru xariter iuFudit et
-̂ leum , iu ^ uo corutünit noi ) is >-

cum pactum Foederis Pater mise -
rieordiarum et Deus totius couso -

latiouis ! Aehnliche Aeußerungcn in
dem empfindsamen Styl dieser Zeit ,
in welchem auch Bernhard schrieb ,
finden sich hin und wieder in seinen

Briefen , noch che er als Kreuzes -
predigcr auftrat .

28 ) S . 2x . 206 . 5Zo. 393 . , ,^ u -
dleruut , schreibt Bernhard Dp . 206 .

an die Königin von Jerusalem , lio -

lerosolpmam xetuuc se Vestrao

Dxceilerulao per me commeudari .
2x ^ uidus err iste zuveuis . . . .
Ita ^ uo Faclte morom vesrrum et

lieue sit Iiuio xroxter me : sicur

veteris omuikus meis pro -
xiu ^ uis Furt , hui . per me vo -
i- is rnuvteseere xorueruur . "
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gerechten Fehden wider ihre Mitchristen zu kämpfen , wie so
viele ihres Standes , sich für Gott wider die Heiden rvaffne -
ten ; er sagte Fhr verständig , daß das heilige Land streiten¬
der Krieger weit mehr bedürfe , als singender und weinender
Mönche , und ermunterte die abenthenersüchtigen und kampf¬
lustigen Ritter so sehr zur Wallfahrt nach dem heiligen Lan¬
de , als er die Mönche und Priester davon abmahnre
Wie eifrig nahm er sich nicht des neu gestifteten Ordens der
Templer an und mit welcher Begeisterung pries er nicht ,
außer der Strenge ihres Lebens , auch ihre Thärigkeit und
Tapferkeit in der Beschirmung und Geleitung dör wehrlosen
Pilger 2° ) . Darum stand auch im gelobten Lande der Abt
von Clairvaux in solcher Achtung und solchem Ansehen , daß
die Königin Melisende , welche damals für ihren jugendli¬
chen Sohn Balduin das Reich Jerusalem regierte , nicht
nur , wie andre Fürsten und Prälaten jenseit des Meers , die
Pilger , welche ihr von ihm empfohlen wurden , mit beson¬
derer Sorgfalt beschützte und unterstützte , sondern auch gern
seinen Rath und seine Ermahnung zur weisen und gerechten
Regierung annahm ^ ) . Der Patriarch Wilhelm von Je¬
rusalem ehrte die Verdienste Bernhard ' s um das heilige
Land durch das Geschenk eines Stückes vom heiligen Kreuze ,

2y) „ luvenis isro , schreibt Bern¬
hard von einem Pilger , welchen er
dem Papst Jnnoccnz (Ich . 552 ) em -

„ Sausten , 'von einem ihm verwand¬
ten Pilger an die Königin Mclisen -
di !j , (dg- . 206 .) guost ast lcmxns
elcgit Militärs Oso magis guam
raeouio . " Vgl . Ich . ZI . Wie drin¬
gend , mit welcher Beredsamkeit mahnt
er dagegen den Abt Rainald und

den Mönch Adam von Morimond
von der Wallfahrt ab , und dem
Papst Coelesti » schrieb er (Ich . 352 ) -

30) S . Gesch . der Kreuz . Th . II .

S . 555 — 557 .

31) S . Ich . 20Ü. SLS- Vornehmlich
35m 355 .

D 2

I . Chr .
lt45 .
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lv - Ckr . welches lange Zeitckn dem Schatze von Clairvaux aufbcwahrt
wurde ^ ) .

Gewiß würde die Begeisterung für die Sache Gottes ,
welche Bernhard bewirkte , in dieser Zeit niemand außer
ihm zu erwecken vermocht haben . Seine Bemühungen wur¬
den nicht weniger gefördert durch das Vertrauen und die
Liebe , welche er sich allgemein erworben , als durch seine
verständige Benutzung aller günstigen Umstande und die
Klugheit , mit welcher er auch Ucbcrraschungen und alles ,
was auf idie Sinne wirkt , zu paffender Zeit anzuwenden
wußte .

Viele , welche noch zu Bourges nicht geneigt gewesen ,
das Kreuz zu nehmen , wurden bereitwilliger , sobald sie ver¬
nahmen , daß der Abt Bernhard , auf dessen Einsicht sie
nicht weniger vertrauten , als sic seine Frömmigkeit verehr¬
ten , die Gläubigen ermahnen werde , sich für den Heiland
zu bewaffnen . Darum versammelte sich zu Vczclay zum
Osterfest 1146 eine so große Menge von Rittern und Volk ,
daß nicht nur , wie einst zu Clermont , kein Gebäude , sondern
selbst kein freyer Platz der Stadt sie faßte ; und es wurde
aus dem Felde am Abhange eines Berges , zwischen Vezelay
und Ecouenne , auf dem Wege nach Auxcrre , eine Bühne
von Holz errichtet ^ ) , auf dem Platze, auf welchem hernach

32) , ,1n enim , schrieb er im Jahr

nn den Parrinrchcn Wilhelm von

Jernsnlcm (Ich . 175 ) , nie xracve -
nisli in cheneäicnionibns «lutneM -

ni5 , ln inc xrior lichimlnz ce, tnie
rrnnsmariiiis exnrolis visiere . . . .

lizno Dainin ! . " Mablllon bemerkt

- u dieser Stelle , daö noch LU seiner

Zeit dieses Stück des hell . Kreuzes
im Schatze zu Clairvaux « ufbewahrt
wurde .

ZZ) , , <̂ u.orriam irr castro loons
norr ertiL , cMi r .irrt 2w. nirrltirrräi -
rrem eaxore i>osser , exrra irr. carrr -
l^o tix -r e§r Abbati 1i§ire .-r mLeliinL ,
rrc cle errrirreirri cirenniLtLirbilrrrs

lo ^ni xcissct . " Ocks il 2 Dio§ .

x . 12.
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der Abt Pontius von Vezelay zum Andenken des dort voll¬
brachten herrlichen Werkes eine Kirche zu Ehren des heiligen
Kreuzes erbaute " ) .

Zuerst empfingen in der großen und glänzenden Ver¬
sammlung der König Ludwig , seine Gemahlin Elconora und
die Barone / welche sich Gott geweiht / die Grafen Dieterich
von Flandern und Heinrich von Dlois und viele andre / aus
den Händen Bernhards die ihnen von dem apostolischen Bi -
schoss gesandten Kreuze " ) . Daun bestieg der Mt die ihm
bereitete Bühne / führte den mit dem Kreuze bezeichneten
jugendlichen König mit sich hinauf und zeigte ihn dem ver¬
sammelten Volke ^ ) . Wer konnte der zwingenden Gewalt
eines solchen ermunternden Beyspiels widerstehen ! Kaum
konnte Bernhard den Brief des Papstes Eugen vorlesen /
kaum einige Worte der Ermahnung den tröstlichen und
ermunternden Verheißungen / welche dieser Brief für alle
Kreuzfahrer enthielt / hinzufügen / so ließ ihn schon bas un¬
gestüme Geschrey derer / welche aus seinen Händen das Kreuz
zu empfangen begehrten / nicht weiter reden / und in kurzer
Zeit hatte er die Kreuze / welche er mitgcbracht / mehr aus -
gestreuet als ausgethcilt ^ ) .

Auch an jedem nachfolgenden Tage vermehrte sich die
Zahl der Bekreuzigten . Die Zuversicht und die Freudigkeit

Z4) »»Vonrins , vencraliilis Viöo -
lirreensrs , xropier revereir -
tiani S. 6rueis , kiox cnnr
soeiis »ocepit , in loeo , viädioet :
Ln ileeli 'vo nronris , Ln yno consi .»
srorii uraeäieaiLo init , Ir . e . intsr

eonvenicnbe , Oonrinns mnlra ini »
racnlL o^ erarur esr . " HisroriL

VII . ( im ILecncnl räes Hi -

stör . 60 D'i'. '!>. XU .) S .

S . ^ .ncnr ^ ini (aus dieser Zeit ) Olrron .
(ilriä . ) S . 120.

35) Otlo äe DLox . a . U. O ,
§6 ) , , Il 2no (so. nracliinarn ) akcon -

äir cnm Loge ernee oinaro / ^ I <1.
idiä .

37) , ,Onnr e ^rnm ^Lseenr 711-26 »

x -rranrnr semin ^Aser 7iodin8 17112111
är .'äisrcL " l ä ii -icl .

1

2 - Clrr .
1146 .
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derer , welche das Kreuz genommen , reizten auch andere ,

ihrem Benspicl zu folgen und die Erzählungen von den Wun¬

dern , welche durch den Abt von Clairvaux vollbracht seyn

sollten , stärkten den Glauben an seine Verheißungen und die

Uebcrzcugung , daß das Werk , wozu er ermahne , Gott

wohlgefällig scy ^ ) . um x>as Verlangen derer zu befriedi¬

gen , welche von ihm selbst das Zeichen ihres heiligen Gelüb¬

des zu empfangen begehrten , war er gcnöthigt , seine eignen

Kleider zu zerschneiden ; und so lange er zu Vezclay blieb ,

war er beständig beschäftigt , Kreuze zu bereiten ^ ) .

Ehe diese zahlreiche Versammlung sich trennte , wurde

festgesetzt , daß alle mit dem Kreuze Vezeichncten im nächsten

Frühling bereit scyn sollten , mit dem Könige die Gottesfahrt

anzurrcten . Alle begaben sich mit frohem Herzen zu Hause

und rüsteten sich mit Eifer . Alle Streitigkeiten waren ver¬

gessen , alle Fehden versöhnt .

Der König Ludwig , als ein treuer Vater seines Volkes ,

für dessen Wohlfahrt bedacht , sandte an alle Fürsten , deren

Länder auf ihrem Wege die heiligen Kämpfer berühren möch¬

ten , Botschafter mit Briefen , worin er um sichern Durch¬

zug und freyen Markt der Lebensmittel nachsuchte . Nicht

nur zu dem römischen Könige Conrad , dem Könige Roger

von Sicilien , sondern auch nach Conffantinopcl zogen Ge¬

sandte des Königs Ludwig , unter welchen Heinrich , der

Sohn des Grafen Thibaut von Champagne , war . Diesem

Jüngling gab auch Bernhard ein Schreiben an den Kaiser

ZZ') „ Luperrleäeo , sagt Odo VON

riiliL ilüäein aociäerunr , czu . il ) ns

visu in est iä Domino xla -
ouisse : ii 0 si xauoa serixsc ^o ,

non creäanlur xlura luisse , vel

si multa , niareriain viäear o1) wi -.
risse . " lä idiä .

59 ) Ooactus est vestes xuss rin
oruoes seiuäere et seminare . In

Iioo ladoravit lzuamäiu luir in Vil¬
la . lä . idiä .
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Manuel mit , in welchem er um Beförderung des heiligen , I . Ci>r,c

allen Christen erfreulichen Unternehmens , zu welchem Gott

durch ihn die Herzen des Königs von Frankreich und vieler

französischer Herren und Ritter und einer unzähligen Menge

des Volkes gelenkt , und um freundliche und brüderliche Auf ,

nähme der Streiter Christi , welche durch das griechische

Reich ziehen würden , bat , und zugleich den Kaiser ersuchte ,

den jungen Grafen , welcher sich dem glorreichen Dienste für

das heilige Grab geweihet , das Rittcrschwert anzulegen ,

indem dieser es am liebsten aus den Händen des Kaisers zu

empfangen wünsche ^ ° ) .

Während dieses geschah , durchreiste Bernhard fast ganz

Frankreich , um das angcfangene Werk zu vollenden , und

predigte das Kreuz . Wohin er nicht selbst kam , dahin ka ,

men Briefe voll Worte der kräftigsten . Ermahnung und auft

munterndsten Verheißungen , entweder von ihm selbst oder

40 ) Lx . q: ? . Auch in Bvzanz
konnte die empfindsame Beredsam¬
keit Bernhard ' s nicht mißfallen ;

denn sie stimmte sehr mit dem dor¬

tigen Geschmack zusammen . „ Die
Erde , schrieb er , erbebt und erzit¬

tert , weil der König des Himmels
sein Land verloren bat , das Land ,
wo seine Fiche gestanden . Denn eS
ist nahe daran , das « die Feinde des

Herrn in seine Stadt cinbrechcn und
auch in jenes glorreiche Grab , wo

die jungfräuliche Blüthe der Maria
mit Leintüchern und Wohlgcrüchen

niedergelcgt und wo die erste und

grösite Blume auf unsrer Erde wie -
Lererstanden ist , " u . s. w . Sehr klug
war das Gesuch um die Nitterwürde

für den Grafen Heinrich hinzuge -
trigt , und cs läßt sich auch in den

Worten Bernhard ' s die Absicht nicht
verkennen , in welcher cs von ihm

hinzugefügt wurde : „ Wiewohl durch
kein Verdienst von meiner Seite be¬

rechtigt , wage ich doch den Ucber -
bringer dieses , einen Jüngling von
angesehenem Adel , zu dem Throne
Eurer Herrlichkeit zu senden , damit
ihr ihm die Weihe ider Ritterschaft
ertheile » und das Schwert wider die

Feinde Christi , welche wider ihn
ihr Haupt erhoben , anlegen möget .

Dem Jünglinge standen zwar glän¬
zende Fürstenhöfe offen , aber aus
Hähern Rücksichten sende ich ihn zu

der vorzüglichen Herrlichkeit Eures
Reichs , damit er alle Tage seines

Lebens gedenken möge , von wem er
den Orden der Ritterschaft empfan¬

gen ."
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^ tnen vertrauten Klosterbrüdern geschrieben . Er beschwor

in diesen Briefen alle waffenfähige christliche Männer , die

armen christlichen Brüder im Morgenland « ihrer Trübsal

und Angst und den Ketten und Banden der Heiden nicht lan¬

ger preis zu geben . Er legte ihnen ans Herz , wie unwür¬

dig es sey , das Land dem Frevel der Ungläubigen zu über¬

lassen , welches mit dem Blute des unbefleckten Lammeö ge¬

färbt und geweiht worden und die Werkstätte unsrer Erlö¬

sung sey , wo so mancher Sünder nach reuigem Bekenntniß

> die Vergebung seiner Sünden erlangt habe , seitdem daraus

die Gräuel der Heiden durch das Schwert der Väter aus¬

getrieben worden . Er erinnerte die Christen an die uner¬

gründliche Tiefe der Gnade Gottes , indem der allmächtige

Gott , wiewohl er durch Ein Wort sein heiliges Land be -

freyen oder mehr als zwölf Legionen Engel aussenden könne ,

Doch lieber aus Barmherzigkeit in der Noch seines Volkes

Den Sündern ein Mittel des Heils darbiete , und Todschläs

ger , Räuber , Ehebrecher , Meineidige und andre Sünder ,

gleichsam als wären sie ein frommes und gerechtes Volk , zu

seinem Dienste einlade . Er ermahnte alle , wes Standes

sie scyn möchten , das Heil ihrer Seele , welches die göttli¬

che Gnade ihnen jetzt darbiete , nicht von sich zu stoßen .

Hier sey für den betriebsamen Kaufmann , oder wer sonst

nach irdischen Gütern trachte , der Markt , auf welchem nicht

Llos irdischer , sondern unvergänglicher Gewinn zu machen

sey ; der Einkaufpreis sey niedrig und der Ertrag nichts ge¬

ringeres als das Himmelreich . Vornehmlich ermahnte er die

Ritter , von den thörichten Kampfspielen abzulassen , welche

Verderben über Leib und Seele brachten und nicht den Ruhm

der Tapferkeit , sondern die Schmach der Thorheit gewähr¬

ten , und dagegen diese Gelegenheit zu einem herrlichen Kampfe
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nicht zu versäumen , in welchem der Sieg Ruhm und der 2 ^ »«.
Tod Gewinn sey . Er warnte und strafte aber die unver¬
ständigen Schwärmer , welche die festgesetzte Zeit des allge¬
meinen Auszugs nicht abwarten wollten , und hielt ihnen
das Beyspicl dcS schrecklichen Untergangs jener Scharen
vor , mit welchen zur Zeit der ersten Meerfahrt der Einsiedler
Peter zu voreilig ausgezvgcn ^ ) .

Keines seiner Worte fiel auf unfruchtbares Land , und
mit bescheidener Freude meldete Bernhard dem Papst Eugen
die gesegnete Wirkung seiner Predigten in Frankreich : , , Was
ihr geboten , schrieb er , habe ich befolgt , und die Hoheit
deS Gebietenden hat meinen Gehorsam befruchtet . Ich habe
verkündigt und geredet , und sie haben sich gemehrt über alle
Zahl . ES werden die Städte und Burgen leer und sieben
Weiber können nicht Einen Mann ergreifen ; so bleiben über¬
all Witwen zurück , wiewohl die Männer leben " ^ ) .

Aber bald erfuhr Bernhard mit Schmerz , daß der Eifer

qi ) DieS ist zwar eigentlich der
Inhalt deS Briefes , welchen der
heil . Bernhard an die Deutschen
(Oranoos Orientales ) schrieb , so wie
er sich in der Sammlung seiner

Briefe (Ox . göz .) und in Otto ' S von

Frcysingen Leben Friedrich ' S I . fin¬
det (Oik . ll. c . 41 .) ; aber daß dieser

Brief nur eine Wiederholung der¬
selben Gedanken (wahrscheinlich auch

derselben Worte ) enthielt , mit wel¬
chen er dte Franzosen zur Kreuzfahrt

ermahnt batte , geht daraus hervor ,
da » der Brief , welchen der Mönch
Nikolaus von Clairvaux in seines
AbteS Namen an den Grafen und

dis Barone von Bretagne »(schrieb ,

( 0g >, 4 -s .) fast ganz gleichlautend
damit ist .

42 ) Ox . 247 . (worin er dem Papst

EugeniuS Schonung anrärh gegen
den Erzbischoff Samson von NheimS ,
welcher den König Ludwig ohne
Dorwifsen deS Papstes gekrönt und
in einer mit dem Interdikt belegten
Kirche wissentlich die Messe gefegert
batte , damit nicht der König unwil¬

lig zu dem gelobten Zuge werde ) :
„ Oe oetero manäascis er odcciivi »
et koecnnstavir ovestienriam prae -

oixicnlis anctoritae . Signistein aic -
nnnriavi er inulriptioati ennr sn -

xer nnmernm . Vrcuanrnr nrdes
er CLLtella er paene jam non inve -

ntti .nr gnem oppreirenäanr septtin
irinlicres virnm nnnm (Anspielung

auf JcsaiaS IV , I .) ; aäeo nbigno
vicinao vrvis icmanenr vlris .
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I . Cl, r . derer , welche durch ihn für den heiligen Kampf begeistert

worden , auf Abwege gerathen . Denn wie zur Zeit der ersten

großen Heerfahrt zum heiligen Grabe , so dehnten auch da¬

mals viele Wallbrüdcr den Namen der Feinde Christi , wider

welche sie sich bewaffnet , auf die Juden aus , und mordeten

sie ohne Schonung , denn der Haß gegen die Juden war all¬

gemein bey den Christen , bey vielen wegen ihres hartnäcki¬

gen Verharrend in ihrem Unglauben , bey den meisten wegen

ihrer Frechheit im Wucher und in betrügerischer Ucberlistung

der Christen , vornehmlich der boshaften und zudringlichen

Schlauheit , mit welcher sic auch damals selbst von christli¬

chen Fürsten Begünstigung ihres gottlosen Wesens sich zu

verschaffen wußten " ) . Nicht nur Schwärmer hegten den

43) „ Wenn ein nächtlicher Dieb

( sagt Peter von Clugny in dem
Briefe , dessen weiter unten im Texte
erwälmi wird ) ein Räuchcrfafi Chri¬

sti oder selbst heilige Kreuze und ge¬
weihte Becher entwendet hat , so fin¬

det er bei) den Sude » Schutz , da er
die Christen fliehen must ; und in vcr -

dammcnswürdigcr Sicherheit bei)
ihnen , freut er stch nicht nur seiner
Verborgenheit , sondern verkauft
selbst den Synagogen des SatanS
die Eeräthe , welche er den Kirchen

gestohlen . Und jene heiligen
Eeräthe werden nicht blos , wie einst

bey den Chaldäern , gefangen gehal¬
ten , sondern müssen , obgleich sie un¬
empfindlich find , allerlei ) Schmä¬

hungen erfahren . Aber Christus

fühlt die Schmähungen , welche an
diesen ihm geweihten Eeräthen von

den Juden geübt werden , weil , wie

ich oft von wahrhaftigen Männern
gehört habe , die himmlischen Er¬

sähe zu Christi und unser », Hohn

von den Juden zu einem Gebrauche
angewendet werden , welchen zu den¬
ken furchtbar und zu nennen ab¬

scheulich ist . Dazu , damit ein so
verruchter Verkehr der Diebe und

Juden desto sicherer seyn möge , so
ist von christlichen Fürsten ein altes

und wahrhaft teuflisches Gesetz aus¬
gegangen , dast , wenn ein Kirchen¬

gut , oder was noch schlimmer ist ,
ein heiliges Geräth bey einem Ju¬
den angetroffen wird , er nicht schul¬
dig ist , weder das gestohlne Gut

hcrauszugeben , noch den Dieb zu
nennen . So bleibt an einem Juden

ein abscheuliches Verbrechen unge¬
straft , was an einem Christen mit
dem schauderhaften Tode deS Stran¬

ges geahndet wird , und ein Jude
wird fett und lebt üppig eben da¬

von , was ein Christ am Galgen
büßen muß ."
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Wahn , daß die Zeit der Ausrottung der Juden gekommen 2 , El , ,-,

sey , sondern selbst verständige und fromme Männer meinten ,

es nütze wenig , die Feinde des Glaubens in fernen Gegen¬

den zu bekämpfen , so lange die viel schlimmem Widersacher

Christi , die Juden , den Heiland ungestraft lästern und die

christlichen Sacramente schänden und zertreten dürften .

Andre redliche Männer , welche zwar nicht die fromme Mord¬

lust ihrer Zeitgenossen , aber doch den Unwillen über den

frechen und zudringlichen Wucher der Juden theilten , waren

in ihrem Herzen zweifelhaft , ob der Judcnmord Gott wohl¬

gefällig sey oder nicht , wenn sie ihn auch mit dem Munde

mißbilligten , und widersetzten sich daher dem Gräuel nicht

Mit Kraft und Nachdruck . So bewies zwar der sanfte Abt /

Peter der Ehrwürdige von Clugny , in einem Briefe an den

König Ludwig , mit vielen Stellen der heiligen Schrift , nach /

der Auslcgungswcise seiner Zeit , daß Gott nicht den Tod

der Juden fordere , sondern ihnen zur gerechten Strafe ein

Leben beschieden habe , schlimmer als der Tod , nemlich un -

stät und flüchtig auf der Erde zu feyn , wie einst Cain , bis

nach den Worten des Apostels die Fülle der Heiden cingcr

gangen sey und dann auch Israel selig werde ; abin ,. er

fand cs doch billig , ihnen zu nehmen , was sie nicht durch

Ackerbau oder rechtmäßigen Kriegsdienst , oder andern ehrli¬

chen und nützlichen Erwerb , sondern durch Ucbcrlistung der

Christen und wohlfeilen Ankauf gcstohlner Güter an sich ge¬

bracht , um solches zum Nutzen des christlichen Heers anzu - ,

wenden ; er forderte die christlichen Streiter , welche aus

Liebe zu Christo ihrem Herrn , um die Saraccnen zu bekäm¬

pfen , ihrer eignen Güter nicht schonten , auf , doch auch der

durch Verbrechen erworbenen Reichthümcr der Juden nicht

44 ) Br . an die Römer ii , sü .
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zu schonen , damit das Geld dieses gotteslästerlichen Volks
die Tapferkeit der Christen zur Unterdrückung der Heidni¬
schen Frechheit unterstützen möge " ) . Auch in Deutschland
perführte ein Kreuzprediger , der Mönch Radulph , welcher
unberufen in den Rheinstädten , vornehmlich zu Cöln ,
Maynz , Worms , Speyer , Strasburg und andern benach¬
barten Städten ausgetreten , die zahlreichen Wallbrüdcr ,
welche auf seine Ermahnung das Kreuz genommen hatten ,
zum Judenmord . Die Juden wurden in Deutschland mit
schrecklichen Grausamkeiten ermordet , und viele verdankten
ihre Rettung nur der Menschlichkeit des Königs Conrad ,
welcher in seinen Burgen und Städten , wie zu Nürnberg , sie
aufnahm , oder dem Mitleid , zum Theil auch dem Eigen¬
nutz andrer Herren , welche ihnen wegen des einträglichen
Judcnzinses , oder für vieles Geld Sicherheit und Schutz in
ihren Festen gestatteten ^ ) .

Bernhard bekämpfte diesen Wahn mit aller seiner
Kraft ; er empfahl mit eindringender Beredsamkeit Scho -

45 ) »»̂ .nkeranir erxo vel >ex ina -
xioia 'plii't.e imriiinnLt .nl ' InäLie .i-
inin äivitiLruin , rn -ile iiarcarnin ,
xinxneäo ; e-t. eiilisciLnns exeroirns ,
Hni , nc Laracenos exxuZnec , xe -
enniis vel terris xroxrrüs Lliristi
Domini sni arnore nvn i' Lroir ,
InÜLeornm clieöLnris carri iressirne
rrecinisitis non iraroLt . Ileservotur

oiL LLrrLoenornni . " Letri vene »
iLdilis OInniLv . Lx». acl Dnä .
VII . in Dnclrosne 88 . rer .
LrLno . 1 . LV . 460 . keoueil äes

Nistor . «1e In Lr . I '. XIV . S . 64- :
64I .

46 ) Otto Lris . clo Aestis
Lriä . I . Dil ) . I . o . A7. Llurimis ex
InÜLeis IiLO inmn1tuo§L seäicionv

Innere . I7näo Diornin esc , nc non
1>3nei ex ixsis Iinznsnioäi irnmLni -
ratenr fn§ientes , in opxiäo uirinoi -

ejns a<1 oon ?ervLnäÄNL vicam . §e re -
eruierend ." Oie merkwürdigen Nach¬
richten über diese betrübte Zeit für
die Juden auS der Chronik deS Jo¬
seph den Meir s. in . Beylage I .
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nung der Juden ; er erinnerte die Schwärmer daran , daß -
die Kirche viel glanzender über die Juden siege , wenn sie
täglich sie ihres Jrrrhums überführe und bekehre , als wenn
sie mit Einem Male durch die Schärfe des Schwerts sie
vertilge , und daß von den Vätern der Kirche das Gebet
für dieses verblendete Volk , welches am Charfreytage vom
Morgen bis zum Abend dargebracht wird , daß Gott der
Herr die Decke von den Herzen der Juden nehmen möge ,
damit sic das Licht der Wahrheit erkennen mögen , nicht ge¬
boten seyn würde , wenn Gott ihren Untergang und ihr Ver¬
derben wollteer schrieb an den Erzbischofs Heinrich von
Maynz , welcher ihn um seinen Veystand zur Unterdrückung
des von dem Mönch Radulph in seinem Sprengel angestif¬
teten Frevels und Wiederherstellung seiner durch den Unge¬
horsam des Mönchs und dessen Mordgenossen gegen seine
Verbote gekränkten erzbischöfflichen Würde gebeten , einen
Brief voll Empfindungen der heftigsten Betrübniß über sol¬
chen Gräuel , und des bittersten Unwillens über den Mönch .
Er verdammte es , daß Radulph eigenmächtig die
Einsamkeit seines Klosters verlassen und des Lehramts sich
angemaßt habe , und , den Pflichten seiner Regel entgegen ,
in aufrührerischem Ungehorsam gegen die Gewalt der Bi -
schöffe , sich im Getümmel der Städte umhertreibe und die
einfältigen Christen zum Mord und Tvdschlag verführe

47 ) Aoiinc coxioslos riiunixlirt
Loclesia , Lc luLacis , xcr sinzolos
üies vel coovinoeus , vcl coiivcr -
tens cos , yoLi» si scmcl ct simul
ooosonicrer cos M orc

iiiciLSiciii ooostilulr cst
Ms , cinivcrsalis or .-nio Lcoicsiae ,

oücrnii xio xcrkäis 7oäLcis
s «vUs o »cu> »a occasuiu , nc

Ocoz cl Oominils aMci 'Lt vel ^ ucii

üe coräilnrs coruni , ut aä luioc »
verN .cris 0 suis rcnekrls eroantur ?

Iklsi ciiim cos , iliorcäuli siioi »
creMuiros s^ entrcl . , suxcrUuonL

viclcrcncr sc vanmo or .̂ ic xro eis .
Z6Z . (»4 Ikcor . Mogooti » . Lr -

48 ) L ? . 7.S2-

I - Ehr .
H 4Ü.
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Als der Mönch in seinem Frevel fortfuhr und sich immer

mehr verstockte , da entschloß sich Bernhard , trotz der

Schwache seines Körpers , in der rauhen Jahreszeit des

Spätherbstes , zu einer Reise nach Deutschland , in Beglei¬

tung zweyer Klosterbrüder von Clairvaux , „ m persönlich

dem Judenmord zu steuern ; zugleich auch , um den König

Conrad , welcher damals in der königlichen Pfalz zu Frank¬

furt am Main sich aufhiclt , und andre angesehene deutsche

Fürsten zu ermahnen , Führer deS Volkes zu werden , welches

in Deutschland das Kreuz genommen hatte * ° ) . Was konnte

herrlicher und erhebender , was wichtiger für das Gelingen

der heiligen Unternehmung seyn , als ein Bündniß der Köni¬

ge von Westfranken und Ostfranken und ihrer Völker zum

Kampfe für den Heiland ! Bernhard erwartete nicht , daß er

in Deutschland einen glanzender » Wirkungskreis für seine

fromme Beredsamkeit und seine Wunder finden würde ,

als selbst in Frankreich .

49 ) Gerhard und Gaufried . Ac>) Orrs I ' ris . 1. e . cax . Zg .
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